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Kriegschronik 1916

2 0. März ' Seegefecht zwischen drei deutschen Torpedobooten uni
fünf englischen Zerstörern an der flandrischen Küste : d '
Teint » bricht das Gefecht ab .
— Heftige Artilleriekampfe im Maasgebiet und in de '
Woevrc -Ebene.
— Vergeblicher Gegenangriff der Franzosen gegen das Dvr >
Paur .
— Die Oesterreicher räumte» die völlig zusammengeschosseii«
Briickenschanze der Uszieczko.
— Die Kämpfe am Tolmemer Brückenkopf dauern fort
Die Zahl der dort gefangenen Italiener stieg auf S2ö
Auch am Rombon eroberten die Oesterreicher eine Stellung
— Kleines Gefecht zwischen Türken und indischen Truppen n
der Umgebung des Suezkanäls.

Zusammenlegung von Betrieben
der Schuhindustrie .

Tie Knappheit des nach der Deckung des Heeres¬
bedarfs zur Verteilung an die Betriebe der Schuhindustrie
verfügbaren Bodenleders läßt eine Zusammenlegung der
Betriebe dieser Industrie erforderlich erscheinen. Einmal
ist angesichts der geringen Rohstoffmengen schon rein
privatwirtschaftlich eine rationelle Weiterführnng aller
Fabriken nicht möglich ; außerdem wäre mit dieser Wei¬
terführung an sich überflüssiger Mehraufwand an Arbeit ,
Betriebskraft , Transportleistungen verbunden , der mir
Rücksicht auf allbemein kriegswirtschaftliche Interessen un¬
zulässig ist. Tee Zusammenlegung (die nur die Fa¬
brik betriebe erfaßt ) wird , durch eine Verordnung de^
Bundesrats vom 17 . März 1917 in die Wege geleiter.
Ausgenommen von dieser Zwangssyndizierung sind Hee-
resbetrie ^e und Marinebetriebe sowie handwerksmä¬
ßige Betriebe . Jeder der zu errichtenden Zwangs -
°chndikate soll einen bestimmten Erzeugnngsbezirk um¬
fassen . Von den dem Zwangssyndikate angehörenden
Betrieben wird ein Teil stillgelegt, der Rest, in rationeller
Weise weiter beschäftigt- Damit die Konkurrenzverhältnisse
nicht für später zugunsten der weiterarbeitenden Betriebe

Oietkemi von Luckenverg .
Lchwarzwülder Dorfgeschichte von Berthold Auerbach .

13 - iF-ortieyung . ) (Nachdruck verboten . !

Von jenem Tage an und gerade aus dem Ausbruch
von so mächtigen Zorn - und Haßgedanken war eine selt¬
same mrd doch wieder so leicht erklärliche Einkehr in den
Gemütern der beiden Ehegatten vorgegangen . Tiethelm
erkannte und sprach es aus , daß er seiner Frau unrecht
getan , daß sie vollberechtigt sei , in der Verwendung ihres
Besitztumes darei zu reden . Er erklärte ihr nun die Hilf¬
losigkeit seiner Angehörigen , und wie er sich schämen
müßte , selber im Ueüerflussc zu leben, während seine
Nächsten darbten . Auch Martha erkannte dies , und daß
sie ungerecht gegen ihren Mann gewesen, aber ausdrück¬
lich bekennen konnte sie das nicht, obgleich sie oftmals
auf Diethelms Gutherzigkeit zu sprechen kam und dabei
das zum Verzweifeln karge Wesen ihres verstorbenen
erwähnte . Sie schickte nun selbst, so oft sich Gelegenheit
gab, allerlei nach Letzweilcr, und Tiethelm , nun voll¬
kommen gedeckt , wollte allen seinen Angehörigen gründ¬
lich aufhelfen . Ein wirklich ungewöhnlich mächtiger Fa¬
miliensinn , dabei aber auch die Lust, frei und offen über

l '- oßes Besitztum zu verfügen , und vor allem die Ehre
und der Ruhm , der ihm dadurch ward , ließen ihn fast
keilte Grenzen mehr kennen.

Das Haus des Grobbauern , das ehedem von den
Bettlern gemieden war , zeigte sich seit Diethelms Zeiten
als die reichste Quelle der Wohltaten und es wurde viel
gerühmt , daß Martha nie einem Armen eine abgerahmte
Milch gab.

Eine Eigenschaft zeigte sich bei Tiethelm in allein :
es war eine unersättliche Ehrbegierdc ; er hätte lieber
das tiefste häusliche Elend ertragen , che er davon etwas
in der Welt verlauten und so seine Ehre bloßstcllen ließ .
"Als nun nach fünf Jahren kinderloser Ehe die kleine
Franz geboren wurde , war er voll steten Jubels , und
an dem Kinde schien immerwahrend sein ganzes Leben
zu hängen . Aus dem Gespräche der beiden Schäfer ist
uns rwch erinnerlich , welch eine seltsame Lebenswendung

beeinflußt werden, sollen die Schuhwaren , die keine Marke
oder Bezeichnung der herstellenden Firma tragen dürfen ,
lediglich durch die Syndikate abgesetzt werden . Ein Verkehr
des einzelnen, weiter arbeitenden Betriebs mit Handel
und Privatkunden findet nicht mehr statt . Der Gesamt¬
gewinn wird auf die in dem Betriebe des Syndikats an ¬

sässigen Schuhwarenhersteller , ohne Rücksicht, ob sie weiter
arbeiten oder nicht im Verhältnisse ihrer Produktion in
der Zeit vom 1 . Juli 1913 bis zum 30 . Juni 1914
verteilt werden . Stillgelegte Betriebe , die am Gewinne
teilnehmen , sollen jedoch zu einer Abgabe an das Syndikat
verpflichtet sein, die nach dem durch die anderweitige
Verwertung ihrer Fabrikationsmittel erzielten Umsatz be¬
rechnet wird . Die Vorschriften über das Znsammenwersen
und die Verteilung der Gewinne beziehen sich auch auf
Heereslieferungen , die künftig durch eine militärische Zen¬
kralstelle in Verbindung mit dem gleich zu erwähnenden
Ueberwachungsausschusse der Schuhindustrie vergeben
werden sollen.

Als Shnöikatszentrale wird der erwähnte Ueberwa-

chungsausschnß der Schuhindustrie gebildet. Er besteht
aus einen! Vorsitzenden, seinem Stellvertreter und minde¬
stens 25 Mitgliedern , die sämtlich vom Reichskanzler
ernanm werden . Ein besonderer Vertreter des Reichs¬
kanzlers besitzt das Recht des Einspruchs gegen Beschlüsse
des Ausschusses wegen Verletzung der Gesetze oder öffent¬
lichen Interessen ; der Einspruch hat bis zur Entschei¬
dung des Reichskanzlers ausschiebende Wirkung . Die In¬
teressen des Schuhhandels und der Verbraucher werden
durch einen aus sieben vom Reichskanzler ernannten Mit -
niedern zusammengesetzten Beirat vertreten .

Ter Ueberwachnngsausschnß ernennt die Vorstände
Berteilungsaiisschüsse ) der einzelnen Syndikate . (Diesen

Äerteilnngsausschüsseu sollen regelmäßig auch Angehörige
der zurzeit nicht arbeitenden Betriebe angehören . ) Er
regelt Erzeugung , Absatz und Verkaufspreise der Syiön -
kate , verteilt die Rohstoffe und vermittelt die Verteilung
der Heeres- und Marineaufträge . Er überwacht die ge¬
samte Tätigkeit der Syndikate . Endlich verwaltet er eine
ans Umlagen der Syndikate gespeiste Ausgleichskasse, mir
deren Hilfe eine durchschnittliche Gleichheit der verteilten
Gewinne bei allen Syndikaten (im Verbältnisse Win Um

satz der Gesellschafter im 2 . Halbjahr 1913 und im
l - Halvjahr 1914) herbeigeführt werden soll . Auch die
Unkosten des Ueberwachungsausschusses werden von den
Syndikaten durch Umlage gedeckt .

Zugunsten des Ueberwachmrgsausschnsses ist eine
weitgehende Anzeige- und Auskünstspfiicht der Schuh¬
warenhersteller begründet . Der Ausschuß kann ferner von
jedem Hersteller verlangen , daß er seine Bestände an
Rohstoffen, Halb - und Fertigerzeugnissen sowie seine Fa -
brikationsmmel gegen Entgelt einem Syndikate zum
Eigentum oder zur Benutzung überläßt . Er kann diese
Gegenstände beschlagnahmen.

Für Streitigkeiten innerlich der Syndikatsorgani¬
sation und zwischen Syndikaten und Abnehmern soll die
gerichtliche Entscheidung regelmäßig durch eine schieds¬
gerichtliche ersetzt werden . Für den Bezirk jedes Syndikats
soll ein Schiedsgericht von der zuständigen Lairdeszentrak-
behörde gebildet werden.

Anleitung zur sachgemäßen Verarbeitung
der 94prozentigen Mehle .

Allgemeine Bemerkungen .
E -> ha . sich , besonders in letzter Zeit, wieder gezeigt , daß

bei uns in Württemberg über die Arbeitsweise beim Verb ! .!; en
von Roggen meh ! noch viei '

nch Ilnkenntnis Innä - ^
sind drrüe. id eine N - N : B . ,, . .nnche „ . l :i hier . .nge .

sind
^ ' Verarbeiten von Roggenmeht zu beachten
Als Triebmittcl ist nur Sauerteig zu verwenden .

und Pflege des Sauerteigs ist mit größte ,
PunktlchkeN und Sorgfalt vorzunchmen. Teigreste, die immer
Hefe ode. Salz enthalten, dürfen nicht dem Sauerteig , sondern

Brotteig zugesetzt werden . Der Sauerteig darf
niemals so lange stehen , daß sich Essigsäure, welche dem Brot
die ubernmMe Säure verleiht, bilden kann,- er muß des -

>m Winter dreimal, im Sommet viermal täglich aufge -
fnjcht weinen. Der Vorteig muß von der Hälfte bis zwei Drittel
am

" " 'wendeten Massermenge gemacht werden :
^ ^ Pwnd Sauerteig zu rechnen , damit ein

a-nlnn/ nachhaltiger Trieb erzielt wird , nicht nur eine st '
aenanntc Warmwayerreife .

- -- >
Roggenmehl muß sowohl zum Vorteig , als auch zum

Brottcig warmer gegossen werden , als beim Weizenmehl,
r . s. e - Vorteig , sowie auch der Brotteig müssen genügend
IsVorteig soll eher etwas zu wenig als zu viel
Reife haben. Salz soll nicht meür als 15 Gr- auf 1 Liter Was-

Tiethelm einschlug und wie bald keine Spur mehr davon

übrig war , daß er einst das Besitztum seiner Frau wie
ein Dienstbote betrachtet hatte . Er schien fortan keine

Ruhe mehr in seinem Hause und in seinem ganzen Leben

zu haben ; es kam hierüber zu heftigen Erörterungen , und

Tiethelm behauptete ein für allemal , er habe es ver¬

säumt , seine jungen Jahre zu genießen , und müsse das

jetzt nachholen. Von jener Zeit an sah Martha , welch ein
Leben ihr geworden war , sie ließ alles ohne Widerrede
geschehen, den Güterperkauf , den Fruchthandel , die Schaf
Halterei ; sie hatte einen Mann , der sie des Reichstums
ivegen geheiratet und der nun , dessen gewohnt , ihrer
kaum mehr achtete und seine Freunde außer dem Hanse
suchte . Das war aber nicht immer der Fall , denn Dict -

hglm hatte Zeiten , da er voll Ehrerbietung gegen seine
Frau war und sie scherzweise Meisterin nannte , und
die Frau hatte bei all ihren, vergrämten Wesen doch
oft Mitleiden mit dem Mann , der vielleicht mit einer-

jungen , minder begüterten Frau glücklicher geworden
wäre . So lebten diese Leute schon zweiundzwanzig Jahre
in der Ehe und hatten noch ihre Einigung nicht ge
simden, und doch strebte eigentlich im innersten ein jedes ,
dem andern zu Gefallen zu leben ; und war auch viel

Streit und Zank zwischen ihnen : war das eine vom
andern entfernt , gedachten sie mit inniger Sehnsmy ;

einander , und die Frau besonders war dann bestrebt,

gegen jedermann ihren Tiethelm zu preisen . An Franz ,
wenn sic zu Haus war und nicht nach ihrer Gewohnheit
den Vater überall geleitete, hatte sie keine Stütze : denn

das Mädchen hatte das hoffärtige Wesen ihres Vaters

geerbt : Großtun , die Welt in Neid von sich reden machen ,
war ihr ewiges Dichten und Trachten , und sie schall
wie Tiethelm die Grämlichkeit und das Schwarzsehen
der Mutter eine Alterskrankheit , die sie höchstens be¬

mitleidete . ^ . . .
Martha saß jetzt allein , rückwärts schauend in die

Vergangenheit und vorwärts nach ihrer einzigen Sehn¬

sucht : dem Tod . Da hörte sie einen Wagen die Straße

daherfahren , eine Männerstimme rufen , und mit der

Freude eines Mädchens , das den Bräutigam erwartet ,

rief sie zum Fenster hinaus in die Nacht : „ Willkommen ,
Tiethelm !" Es antwortete niemand , sie steckte schnell
die Ampel in die Laterne , eilte hinab , nnd als sie die
Ankommenden sah , schrie sie jammernd laut auf .

„Was habt Ihr , Meisterin ?" fragte der Schäfer ,
dem sein Bruder voraufgegangen war .

„ Was will der Landjäger ?" fragte die Frau .
„Das ist kein Landjäger , das ist ja mein Munde, "

antwortete der Schäfer , und Munde faßte die Hand der

Frau , die zitternd und kalt war .
Als Medard in der Stube die Vorgänge in der

Stadt erzählte . Preßte die Frau die Lippen , und ihre
vogelartige Nase wurde kreideweiß ; sie sprach kein Wort
und schüttelte nur mehrmals mit dem Kopf . Als sie
endlich in ihrer Kammer allein war , warf sie sich auf
die Kissen und weinte hinein und schrie die Worte : „ Aus¬

borger ! Vergantet ! Letzweiler Lunrp .
" Tann richtete

sie sich wieder schnell auf , riß die Kissen vom Bett und

schrie wie rasend : „Das alles wird versteigert , alles .
Aufs Stkoh , aufs Stroh bringst du mich .

" Sie warf sich
auf das Stroh und weinte lange , bis sie endlich einschlief.

Siebentes Kapitel .

Von Trompeten - und Posauncnschall erweckt schlug
Tiethelm am Morgen die Augen auf ; es schien ihm fast ,
als ob es die Stadtzinkenisten gerade auf ihn abgesehen
hätten , und ihm war jetzt so schwer , als ob die ganze
Last des Erkauften leibhaftig auf ihm läge : er über¬

schaute jetzt nochmals die Zahlen in seiner roten Schreib¬
tafel und erkannte , daß er mehr eingetan , al - ins Maß
will . Jetzt galt es aber mutig einznstehen. Franz war

sehr mißlannisch , sie hatte sich in den vornehmen Kleider!

doch ausnehmend gefallen und kam sich wie erniedrig .'

vor in der gewohnten Tracht . Sie mußte nun den Vatei

zu dem Kaufmann Gäbler begleiten, wo man feinet
blaues Tuch zu ciuem Mantel für die Mutier einkaufte
und von den Zureden Gablers unterstützt , ließ sie nich
ab , bis auch für sie mehrere städtische Kleider eingekam
wurden .

(Forschung folgt .)



7er-" genommen werden, da stärkeres Sätzen die Wirkung des
Sauerteigs und die Lockerung des Teiges beeinträchtigt.

Der fertige Teig soll nicht lange st e h e n , sondern mög¬
lichst sofort gewirkt werden .

Die einzelnen Laibe müssen tüchtig durchgewirkt werden.
Die fertig gewirkten Brote müssen sofort nach dem Wirken

mit Wasser bestrichen werden und müssen bis zum Einschiehen
feucht gehalten werden , damit sie nicht reihen.

Die runden in Körbe gesetzten Brote werden am besten mit
der Hand , die langen Brote, die nicht auf Tücher, sondern frei auf
gestnn 'n> Diele gesetzt werden , mit einem Streichwisch gestrichen .Bor dem Ein schießen wird das Brot noch einmal
tüchig gestrichen , damit die Oberfläche möglichst glatt wird.

Roggcnmehl darf ja nicht zu reif sein : so¬bald sich aus der Oberfläche kleine misse und Sprünge zeigen ,
muh mit dem Streichen der Brote und mit dem Einschießen be¬
gonnen werden.

Die Brote müssen gestupft werden , damit sie nicht hohl
werden , und zwar um so stärker , je weniger Reife sie. haben.

Die Roggenbrote müssen in Dampf eingeschossen
werden und zwar möglichst rasch in der Weise , daß die zuletzt
gewirkt ! Zuerst in den Ofen kommen .

Natürlich ist dafür Sorge zu trage? , daß alle Brote zum
Einschießen möglichst gleichmäßig reif sind , indem die zu¬
erst gewirkten möglichst weit unten, die anderen immer weiter
oben aufgeftell: werden .

Die Brote sollen frei sitzen im Ofen mit mindestens
5 Ctm. Li stand . 2— 3 Minuten , nachdem alle Brote im Ofen
sind , muß der Dampfabzug und die Ofentürc geöffnet wer¬
den , damit der Dampf möglichst rasch und gründlich abziehenkann .

Der Zug muß so lange offen bleiben , bis das Brot
vollständig - mögen Hai . Muß das Brot zusammcngerückt wer -

v den , damit nachgeschossen werden kann , so darf damit erst
nach 1Min uten begonnen werde » , da die Brote , wenn
zu bald zusammcngerückt , an den Seiten aufspringen. Es ist
zu vermeiden , zu große Teige auf einmal zu mach .-; , damit
das Wttkcn nicht zu lange dauert und die Brote im Ofen
nicht zn dicht geschossen werden müssen.

F Betrieben , wo nur ein Geselle oder Lehrling arbeitet,
sollten mchr mehr als 40 Brote aus einmal gemht werden.

Vorstehende Perhakungemaßregeln müssen gc ; . a wer¬
den , wenn unter 106 Pfund Mehl inms 50
Pfund Rvggenmehl enthalten sind , >. i . i . dagegen

send Roc- , , so kanndie Mehlmischnng weniger als 50 Pst'
das Brot ip der bei uns üblichen Weise gem . - t . erden und
muß aut ; nicht mit Wasser bestrichen werden .Di Vorschriften über die Führung und das Einschießen
müsse» jedoch eingehalten werden .

Wird Sonntags nicht gebacken , so wird Samstags vom
letzten Vurteig ein halbes Pstund weagenommen , dieses
nach Schluß der Arbeit mit einem halben Liter kalten Was¬
sers gan , fein vergrisf.-n und ein halbes Pfund Mehl dazu ge-

ühleinommcn . Der fertige Sauer wird zugeüeckr und in einen KühlenRaum gestellt .
Am Er nutag wird dann der Saue , in der unten angegebe¬

nen Weise angefrischt und vermehrt.
l !m dem Sauer stets gleichmäßig .- Triebkraft zu erhalten,

cmpstehlt es sich, demselben ein Mnl in der Woche beim
ersten Aiistischci: 100 Gr . Zucker zuzusetzen.

(Fortsetzung folgt .)

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 19 . März . (Amtlich.)

Westlicher Qrieg : scha«pLatz:
'
s -

In dm letzten Tageil wurde ein Landstrich zwischen
der GegenO von Arras und der Aisne von uns planmäßig
geräumt . Tie tauge vorbereiteten strategischen Bewe¬
gungen wurden ohne Störung durch den nur zögernd
folgenden Feind durchgeführt. Sicherungen verschleierten
durch Umsicht und tatkräftiges Verhalten das Verlassen
der L-tellungen und den Abmarsch der Truppen .

In dem ausgegebenen Gebiet sind die dem Feinde
nützlichen Verkehrsanlagen zerstört worden . Ein Teil der
Bevöuerung wurde, mit einem Vorrat , an Lebensmitteln
für 5 Tage ausgestattet , ^ urückgelassen .

Gestern war nahe der Küste, an der Artois -Front
und auf beider ! Maasufern die Gefechtstätigkeit lebhaft.

Nachmittags stürmten Kompagnien oft bewährter Re¬
gimenter im südöstlichen Teil des Waldes von Malan -
vourt (linkes Maasufer ) und auf dem Osthang der Höhe304 mehrere französische Grabenlinien in 500 und MO
Metern Breite und führten 8 Offiziere und 485 Mann ,
sowie mehrere Maschinengewehre und Minenwerfer zurück .
Nächtliche Gegenangriffe der Franzosen sind abgewiesen
worden.

Auch am Südhang der Höhe Toter Mann brachte
ein Vorstoß von Sturmtruppen mehrere Gefangene ein.

Auf dem Ostuf er der Maas scheiterte , wie am
Vortage , frühmorgens der Angriff mehrerer französischer
Kompagnien nördlich der Chambrettes Fe . ^

Oe - iicher Kriegsschauplatz : / -
Keine besonderen- Ereignisse. ) .

t dornschr Front :
Tie Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespa -See und

im Becken von Monastir wurden gestern fortgesetzt . In
der Seenenge und nordwestlich von Monastir sind die
Fraii - ' s - il znrückgeschcagen worden . Nördlich der Stadt
i allen sie bei rücksichtslosem Einsatz , ihrer, - Truppen ge-
/ . n Gttänöegewinn erreicht. st

Test ich des Doiransecs ist der BahnhofPoroi nach
rrreibnng der Engländer wieder von uns be¬

st- er Erste Gctter-' lqnM ' ticrincister : Lndend -oaff .

begehrte Bapanme darunter , das „ nach hartem Kämpf
mit deutschen Nachhuren genommen " wurde . Ter kleinen
deutschen Nachhut gegenüber mußten also die Engländer
erhebliche Truppenmassen einsetzen , die schwer und, wie
wir aus dem deutschen Bericht wissen , mit großen Ver-2

- lüsten zu kämpfen hatten , um in den Besitz des längst
! Zerlassenen Städtchens zu gelangen . „ Bapanme ist vom
! 'Feinde (d . h. von den Deutschen) systematisch geplün¬

dert worden . Alle Privathänscr und öffentlichen Ge¬
bäude sind zerstört und alle wertvollen Gegenstände fort¬
geschleppt oder verbrannt .

" So meldet der englische Be¬
richt. Daß der Deutsche keine '

Wertgegenstände plündert ,
braucht inan zwar nicht zu beweisen , für jeden Deutschen
ist das selbstverständlich,' aber draußen und drüben werden
es ja avohl viele glauben , wenn der ehrenwerte Haigh
es behauptet, von den Ententevölkern natürlich ganz ab¬
gesehen . Biele Herrlichkeiten wird es ja Wohl allerdings
in Bapanme und in den übrigen eroberten Gebieten nicht
mehr zn holen geben ; wohin sie . gekommen sind, darüber
können die feindlichen Flieger und die englische Artillerie
die beste Auskunft geben . Für die uneigennützigen , ehr¬
lichen englischen Soldaten mag es aber schmerzlich
sein , als „Sieger " in eine Stadt zu kommen, wo es!
nichts zu plündern gibt, und auch den englischen General¬
stab wird es peinlich berühren , in Bapanme , das viel¬
leicht znm Sitz des Hauptquartiers ausersehen war , statt
behaglicher. Quartiere rauchende Trümmerhaufen , statt , des
erhofften Picadilly die stummen Zeugen der Zerstörungs¬
kraft amerikanischer Granaten vorzufinden . Den richtigen
Engländer , der bekanntlich die Bequemlichkeit mehr liebt
als verschiedenes andere in der Welt , mag bas recht
unaltgenehm berühren . Wer Unrecht hat , der schimpft ,und wer sich blamiert hat , der ärgert sich . Und so suchen
nun die Engländer ihren Aerger sich weidlich von itzren
schönen Seelen wegzuschimpsen. Wir möchten nur das
vergnügte Gesicht unseres Hindenburg gesehen haben, als
ihm die englischen Berichte vorgelegt wurden ; ein be¬
freiendes Lachen mag die Brust des neidlichen Recken
erschüttert haben und vielleicht dachte er an Bismarcks
bekanntes Wort : „Dar lack i öwer ! "

Auch die Franzosen waren so glücklich, einige „ziem¬
lich lebhafte Gefechte mit Nachhut abteilungen " zu haben,
die — man höre und staune — „ zu Gunsten der Fran¬
zosen endeten" .

In den Luftkämpfen am Samstag an der West¬
front wurden 22 feindliche Flugzeuge abgeschossen, wäh¬
rend auf deutscher Seite drei Maschinen verloren gingen .
Unsere Marineflieger belegten außerdem die Hafenanlagen
und Gaswerke des englischen Hafens Dover mit Spreng -
nnd Brandbomben . — In der Nacht vom Freitag zum
Samstag .kam der 39 . Angriff unserer Marineluftschiffe
auf England zur Ausführung und zwar wurden London
und die südöstlichen Grafschaften erfolgreich mit Bomben
belegt. Der ganze Abwehrapparat in Südengland war
alarmiert , die Abwehrgeschütze krachten an allen Ecken
und Enden , mächtige Scheinwerfer suchten den nächt¬
lichen Himmel ab und zahlreiche Flieger stiegen ans, um
den Kampf anfznnehmen , sie konnten aber nicht an die
Luftschiffe hcrankoinmen . Trotz eines starken Sturmes ,
der sich sodann erhob, gelangten die Zeppeline glücklich
über den Kanal zurück . Sie nahmen den Weg über
Frankreich und dabei ist leider „L . 39" bei Compiegne,
nordöstlich von Paris , aus einer Höhe vqn 3500 Meter
von einem französischen Abwehrgeschütz getroffen und znm
Absturz gebracht worden .

So etwas ist dep Engländern und Franzosen iR
ihrem Leben noch nicht passiert : Täglich erobern sie
dpiische Gräben , Städte und Dörfer in einem Umsaicsund mil einer Geschwindigkeit, daß die Infanterie schon
gar nicht mehr Nachkommen kann, so daß die Reiterei
die Vepo . gung der Boches aufnehmen muß . Drei Städte
und üver 00 Dörfer haben allein die Engländer erobert .das ist mehr, als die ganze Offensive vom 1 - Iiuli bis
Mitte Qc .oder 1917 mit eineeinem Verlust von über 500000
Mann oen . ( -. am Bundesgenossen zusammen eingebracht
hatte . L-l

' it zwei Städten und ein paar Dutzend ge¬wonnener Dörfer können dazu noch die Franzosen auf-
ivarcen Der große Augenblick ist gekommen. So könnte
es wenigstens der großen Menge in Paris und London
scheinen , wenn sie die Berichte ihrer resp . Generalstäbe
vorgcsetzl s . sinnnit . In Wirklichkeit liegt die Sache etwas

anders . Die englische Heeresleitung ist in maßlose Wi' R
Doer deit Streich versetzt worden, den ihr Hindenburg
gegen alles Erwarten gespielt hat - So zählt der englische
Bericht vom 17. ds . Mts . eine Reihe von „ eroberten "
Orten südlich und nördlich Her Summe - E chM LnM >

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris , 19 . März . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Zwischen vcr Avre und der Oise rückten die
französischen Truppen während der Nacht ernstlich vor . Das
ganze Gelände, das zwischen den früheren Linien und der
Straße vonGH o n e nach N o y on und von Damcry bis zur
Höhe vcm Lag :: :, erobert wurde, ist in ihrem Besitz . Einige
ziemlich lebhafte Gefechte mit deutschen Nachhutabteilungen
endeten zu Gunsten der Franzosen . Sie schädigten die Verfolgung

icr Weise. Diese dauert nördlich der Straße von Noyonin keiner Weise

Sr^ bnis für sie . Die Franzosen machten Gefangene. Sonst
W«rall ruhlhe Nacht. ,

Slug wesen : Am 17 . Mürz schoß Hauptmanu Guyne-
mer sein L5 . deutsches Flugzeug ab . Zwei weitere Apparate ,
dir von französischen Fliegern angegriffen wurden, gcngen auf
dem Erdboden in Trümmer , der eine nördlich von Cerny der
Lanncy , der andere östlich von Roye . Nach neuen Meldungen
muß den am 16. März abgeschossenen 9 deutschen Flug¬
zeugen

ein weiteres beigesügt werden , das bei Chaoonnes niedcr-

Abends : Bon der Avre bis zur Aisne dauerte der Vormarsch
unserer Truppen aus einer Front von über 60 Kilometern cm
Lause des Tages an . Nördlich der Avre rückie unsere Kavallerie
beul « früh In Neste ein . Wir schickten scnort ruqsre Pa¬
trouillen gegen die Somme vor und lieferten mehrere Gcpchc,-
gegen feindliche Nachhuten , die schwachen Widerstand Ir .qnen
Die Einwohner von Reste begrüßte» unsere Truppen m,c Zu-
rufen. Nordöstlich von Lassignh haben wir zur gegenwa ^ '-jp :'.
Stunde unseren Bormarsch in einer Tiefe von Ä! Kilv-il -v - n;
in der Richtung auf Ham durchgesührt . Weiter südlich bestr- ' r.
unsere Kavallerie und leichte Truppenabteilungcn , die das Lin -
Tal entlang zogen , heute früh gegen 10 Uhr N o r> o n .

Zwischen Oise und Soissons ist die ganze erste den - -,
Linie , sowie die Dörfer Charlespont , Morsain , Nouorvn o >r
Vingre in unsere Macht gekommen . Wir haben auf der Hoch¬fläche nördlich von Soissons Fuß gefaßt und Lroe
in der Gegend von Reims besegt . Einen Handstreich gegen Le
Pompelle wiesen wir leicht zurück . In der Champagne zirmNch
lebhafter Artilleriekampf in den Abschnitten der Buitc - de -Mes-
nii und Massiges.

Auf dem linken Maasufer beschoß der Feind heftig
unsere Stellungen vom Wald von Aoocourt bis zum totenMann. Unsere Artillerie erwiderte energisch auf das feindliche
Artilleriefeuer. Auf dem rechten Ufer wurde ein Angriff der
Deutschen gegen unsere Gräben in der Gegend von Chambrettes
durch Sperrfeuer glatt angehalten.

Belgischer Bericht : Sowohl östlich von Ramscapcllc
und Pervyse , wie bei Dixmuiden und Steenstraate war die gegen¬
seitige Artillerietätigkeit groß . Nördlich von Dixmujdcii lebhaf¬ter Handgranatenkampf .

Der englische Bericht .
WTB . London, 19. März . Amtlicher Bericht von gestern :

Feindliche Nachhuten zurückdrückend , rückten unsere Truppen in
den letzten 24 Stunden einige Meilen vor und zwar bis zur
Tiefe von IG Meilen an den Plätzen an der annähernd 45 Mei-
knr südlich ^Lüaulnes bis in die Nachbarschaft von Arrgs ^ ich

erstreckende, : Front. Außer Mesle , Chaulnes und Pe¬ru „ ne gewannen wir den Besitz vo» über 60 Dörfer .In : Verlaufe des Luftkampses wurden 7 deutsche Flugzeugezerstört und 9 besclstidigt. 8 von unseren Flugzeugen werden
oermißl.

Mesopotamien : Bei dem Komps am rechten Tigrisuferam Mittwoch wurden die türkischen Nachhuten von den Hügel»bis zu der starken Stellung getrieben, die die EisenbahnstationMuckaidn deckt. Wir nahmen die Stellung am frühen Morgendes Donnerstag . Am Nachmittag war die gesamte feindlicheStreitinachu, die aus den lleberresten von drei Divisionen be¬
stand . in voller Flucht in der Richtung aus Samara.

Der Kriez zur See .
^ Berlin , 19. März . (Amtlich . ) Neuerdings sind
von unseren Unterseebooten im Englischen Kanal , im
Atkmtik und in der Nordsee insgesamt 110 000 Bruttore¬
gistertonnen versenkt worden . Unter anderem befinden
sich nach den bisher eingegangenen ausführlichen Mel¬
dungen der Unterseeboote unter den versenkten Schissen
der englische bewaffnete Dampfer Eonnanght (2648 T .),eine englische unbekannte bewaffnete Bark von 1200 T -,die englischen Segler Adelaide, Mac L'oan , Abaja , Gaz-elle
und Utocia, die englischen Fischdampfer Rcdkap und H .
Ingram , ferner zwei unbekannte englische Dampfer von
etwa 5000 und 9500 T ., der italienische Dampfer Cavour
(1929 T .) , sowie ein unbekannter italienischer Dampfer
von etwa 3000 T . , der belgische Dampfer Hainant , der
russische Segler Sankt Theodor , ein großer unbekannter
Tankdämpfer von etwa 6000 T . und ein uubekanntei
Frachtdampfer von etwa 5000 T . , der spanische Dampfer
Gracia (3129 T .) , der griechische Dampfer Thodorosf
Pangalos (2838 T . ), die norwegischen Dampfer Sta -
vangcr , Lars Forstenas , Thode Fagel und der norwe¬
gische Segler Hermes .

Der Chef des Admiralstqbs der Marine .
Als versenkt werden weiter gemeldet : Tie englischen

Danipfer Tillie Corthie ( 382 BRT . ) , Enay Lodge (3223
T . ) , Pandergrove (4327 T .) , der französische Dampfer
Ohia (8719 T . ) , die amerikanischen Dampfer knach
Reuter ) Vigilantia , Illinois (5225 T .) , City of Mem¬
phis (5232 T .), der holländische Segler Angelina (88 T . ) ,
die norwegischen Dampfer Storaas (3047 T . , Ronald
(3221 T . ), Solferino ( 1155 T .) , Alfred, der dänische
Dampfer Vivina (425 T . ), der japanische Dampfer Zemra
Marn (994 T .) .

Der norwegische Dampfer Avance (273 T . ) , mit 200
Tonnen Lebensmittel von Rotterdam nach London unter¬
wegs, ist als Prise nach Zeebrügge eingebracht worden.' ° Christiarna , 19 . März . Der norwegische Reeder¬
verband hat die Anregung des Steuermannsverbands ,
die norwegischen Handelsschiffe zu bewaffnen, abgelehnt .— Die Verhandlungen über das Schicksal der 500 nor¬
wegischen Seeleute , die sich arbeitslos irr England auf¬
halten , werden zwischen England und Norwegen fortge¬
setzt . Ein Teil der Leute soll voraussichtlich in der lau¬
fenden Woche auf englischen Dampfern znrückgeschickt
werden.

Der Krieg mtt Italien .
WTB . Wien , 19 . März . Italienischer Kriegsschau¬

platz : An der küstenländischen Front rege Fliegertätig¬
keit und zeitweise lebhaftes Geschützseuer . Im Etschtal
wurden me- rere Ortschaften von einem feindlichen Luft- ,
schiff mit Bomben belegt. Südlich des Stilsser Joch er¬
oberte ' eines unserer Alpinen Detachements die beherr¬
schende Felsspitze der Hohen -Schneid.

Die Amwälzung in Rußlands
Petersburg , 19. März . Wie verlautet, beabsich¬

tigt die provisortsche Regierung , den 13jährigen Groß -
fürsten-Thronfolger zum Zaren auszurufen .

Tie provisorische Regierung hat die Vertreter Ruß¬
lands im Ausland von der Umwälzung amtlich in Kennt¬
nis gesetzt und betont , daß sie die von der gefallenen Re¬
gierung übernommenen internationalen Verpflichtungen
anerkenne.

Wien , -19 . März . Nach hierher gelangter ! Nach¬
richten ist der Zar ganz znsammengebrochen.

Tie Zarin machte (nach amerikanischer Meldung )
einen Selbstmordversuch, als sie die Abdankung des Zaren
erfuhr .

Kopenhagen , 19 . März . Hier wird die Lage in
Rußland anders beurteilt , als die amtlicheil Kreise in
London anfangs sic darstellten . Man glaubt nicht , daß
der Zar sein letztes Wort gesprochen habe , daß vielmehrGroßfürst Michael durch die Ueoernahme der Regent¬
schaft dem Zaren nur einen Zeitgewinn verschaffen wollte

London , 19 . März . Tie „ Morning Post" schreibtdie gestürzte Regierung habe zwar den Vertrag unter¬
zeichnet , daß Rußland keinen Sonderfrieden

'
schließe»werde, aber es habe den Vorbehalt gemacht , daß es im

Falle einer Revolution den Sonderfrieden schließen dürfe.In Deutschland sei dies wohlbekannt.
Chl ' istiania , 19 . März. Es wird gemeldet , die

Sozialdemokraten in Ostrowo bei Petersburg hätten eine
eigene Regierung eingesetzt . (Die Enttäuschung über Mil -
jukow und Rodzianko wäre darnach sehr bald einge¬treten . D . Schr .)

Kopenhagen , 19 . März. Eine Petersburger Mel¬
dung von interessierter Seite will den Tod Stürmers
so darsteklen, als ob Stürmer beim Anblick der ihnverhaftenden Revolutionäre vor Schreck vom Schlag ge¬troffen worden sei . (So nervenschwach dürfte der ehe¬malige Ministerpräsident doch wohl nicht gewesen sein .D . Schr .)

, Rom , 19 . März . Die Turiner „Stampa " meldet ,daß man in London und Paris anfange , wegen der
Entwicklung der Umwälzung in Rußlanö Besorgnis zu
hegen. Durch die Plünderungen und Verwüstungen wer¬
den große Mengen von Lebensmitteln vernichtet und es
halte schwer, Ersatz zu schaffen . Die sozialistischen Ele¬
mente, auf die man sich! stützte , werden gewalttätig .
(Die England unbequeme Regierung zu stürzen, wären
die Massen schon recht gewesen ; da das Ziel erreicht



als vorher , Das hätte Eng fand gepaßt . Aber die es
rief , die Geister wird es nun nicht los . D . - Schr . ),

Neues vom Tage.
Revolutionsfeier .

Berlin , 19 . März . Das sozialdemokratische Blatt
„Vorwärts " begrüßt in einem Artikel unter der Ueber-
schrift „ 18 . März " (Revolutionstag des Jahres 1848
in Berlin ) die russische Revolution als eine Umwand¬
lung des zarischen Rußland zu einer „ konstitutionellen
Demokratie "

. Das Blatt erinnert an das Jahr 1848
und die glückliche Rede des Reichskanzlers von Beth -
mann Hollweg im preußischen Landtag , Abgeordn.
Scheidemann schreibt heute im „Vorwärts " : „Jetzt
ist es Zeit zu entschlossenem Handeln , Die Schwierig¬
keiten, die entstehen könnten, wenn die Regierung je Pt
das gleiche Wahlrecht für Preußen verlangt , wiegen
federleicht im Vergleich mit den Schwierigkeiten, die
entstehen könnten, wenn sie eine solche Vorlage nickt
einbringt . Me Parlamentarier und Parteien , die jetzt
im Landtag „nein " zu sagen wagten , wären im Hand¬
umdrehen erledigt . Man braucht also nur ernsthaft
wollen , jetzt wollen . Der Reichskanzler sollte
keinen Tag weiter zögern"

. (Das ist wenigstens deut¬
lich . So ungefähr sprach Miljnkow am 12 . März in
der Duma auch, D . Schr .)

Deutsch -russischer Wirtschastsausschuß,
Berlin , 19 . März . Die Vorstände des deutsch¬

russischen Vereins für gegenseitige Handelsbeziehungen
(gegründet in Berlin 1899) und des Vereins deutscher
Fabrikanten und Exporteure für den Handel mit Rußland
(Remscheid 1900) beschlossen gestern die Bildung eines
deutsch- russischen Wirtschaftsausschusses. Der Ausschuß
wird die Wiederanknüpfung der Handelsbeziehungen und
den Gläubigerschutz sich angelegen sein lassen.

Die Pocken in München.
München, 19i März . Bis jetzt sind in München

10 an Pocken erkrankte Personen festgestellt worden . Die
ersten Erkrankungen zeigten sich im Februar bei 4 Sol¬
daten . Im März wurde ein weiterer Soldat von der
Krankheit befallen und bald darauf ist die Krankheit bei
4 Frauen und dann bei dem Mann einer dieser Frauen
sestgestellt worden . Alle Erkrankten befinden sich auf
dem Wege zur Besserung.

Deutsches Theater in Bukarest.
Bukarest , 19 . März . Das deutsche Theater in

Bukarest wurde in Anwesenheit des Gouverneurs von
Heinrich mit einer Festvorstellung der „ Iphigenie " er¬
öffnet. Die Titelrolle spielte Gertrud Arnold . Voran
ging die Weihe des Hauses . Den Prolog von Grube
sprach Odemar . Er machte auf das vollbesetzte Haus
einen tiefen Eindruck.

Skandinavischer Zollverband .
Stockholm, 19 . März . Hier finden zurzeit Be¬

sprechungen über den Warenaustausch von Schweden, Nor¬
wegen und Dänemark statt . Man glaubt , daß es mit
der Zeit zu einem Zollverband zwischen den nordischen
Reichen kommen werde.

Die französische Ministerkrisis .
Paris , 19. März . (Agence Havas. ) Präsident

Poincars beratschlagte gestern vormittag mit Deschanel
und Ribot , darauf mit Briand über die Ministerkrise .
Teschanel lehnte das Ersuchen Poincarss , ein Kabinett
zu bilden, ab, da er es für seine Pjflichjt? halte , auf den
ihm von den Vertretern des Landes anvertranten Posteil
zu bleiben. Darauf ersuchte PoincarS Ribot , ein Kabinett
der patriotischen Vereinigung zu bilden. Ribot behielt
sich seine Antwort vor , bis er sich mit mehreren Par -

' lamentsmitgliedern habe besprechen können.
Die Amerikaner auf Kuba.

Havanna (Kuba) , 19 . März . Nachdem die Auf¬
ständischen Santjago de Kuba verlassen hatten , um das
offene Land aufzusuchen, besetzten die Lanbungskompagnien
von den im Hafen ankernden amerikanischen Schiffeil
sogleich die Stadt . Die kubanische Regierung hat bekannt
gemacht , daß die Stadt jetzt in ihrer Macht sei .

Baden .
(-) Karlsruhe , 19 . März . Der Großherzog hat

der Stadtgemeinde 300 Ster Brennholz zu mäßigem An¬
schlag aus dem Hardtwald zur Beschaffung billigeren
Brennholzes für bedürftige Familien zur Verfügung ge¬
stellt . .

(-) Karlsruhe , 19. März . Um den ländlichen Ge¬
meinden , die sich in der Lebensmittellieferung für die
Stadt besonders auszeichnen, bleibende sichtbare Zeichen
der verdienten Anerkennung geben zu können, hat der
Stadtrat beschlossen, große künstlerisch ansgeführte Hinden-
burg -Bilder nach dem Gemälde von Caspar Ritter an¬
fertigen zu lassen, um diese dann , mit der eigenhändigen
Unterschrift des Generalfeldmarschalls versehen, den betr .
Gemeinden als Schmuck für das Rathaus zu übersenden.
^ (") Psvrzheim , 19 . März . Die Polizei verhaftete
hier die 23jährige Tienstmagd Magdalene Jung , die

^ zember 1^16 aus der Weiberstrafanstalt
worden war , wegen Betrügereien , die sie in

der Kleidung einer Krankenschwester verübte .
. . (7) ^ ^ *öheim , 19, März . Gegen Gewerbetreibende,

. ON gegen die bestehenden Vorschriften vergingen ,wrrd hier streng vorgegangen . Im Stadtteil Dillweißen -
stein wurden zwei Metzgerlädcn geschlossen, in denen viel
Fleisch ohne Marken verkauft wurde . Hier wurde der
Inhaberin eines Metzgerladens , deren Mann im Felde
ist, der Handel untersagt und neuerdings ist schon wieder
ern Metzgerladen geschlossen worden .

'
Außerdem wurde

noch zwei Händlern das Geschäft gelegt.
M ^ Freiburg , 19 . März . In der vergangenen

^ sind wiederum 25 bedürftige Freiburger Kinder
nach >chaffhausen abgereist, um dort zu längerem Anf-enn ln Schweizer Familien Aufnahme zu finden .

^-7 Aufhebung der Iv -Mr Po ! istunde. Das
Ministerium des Innern hat eine sofort in Kraft tre¬
tende Verordnung erlassen, wonach die Vorschriften über
die Schließung der Gast- , Speise- und Schankwirtschaf¬
ten — einschließlich der Kaffees und Ersrischungsräume
Konditoreien — sowie der Vereins - und Gesellschafts¬
räume aufgehoben werden . Damit ist die 11-Uhr-
Polizeistunde , wie sie in den Städten vor der Ver¬
ordnung über die Kohlenersparnis bestand, wieder her-
aestellt.

— Die Kohlenversoigung . Eine Verordnung
des Ministeriums des Innern bestimmt, daß die Kohlen¬
handlungen , sowie die Kohlen beziehenden Vereinigun¬
gen des Landes bis zum 21 . April einschließlich nur
noch jeweils am Samstag und von da ab am 1 . und
15 . jeden Monats die vvrgeschriebenen Anzeigen zu er¬
statten haben . Das Landespreisamt ist befugt, die häu¬
figere Erstattung ^ dcw Anzeigen anzuordnen . ^ ^ ^

^ ülsenfrüchte heraus für unsere Truppen !
Die Hülsenfrüchte sind durch ihren hohen Stickstoffgehalt

ein äußerst wertvolles Nahrungsmittel, sie eignen sich infock '
ihrer sättigenden Wirkung ganz besonders für die Ernährung
des Heeres . Die Heeresverwaltung hat daher das höchste In¬
teresse, iu möglichst großer Menge Hülsenfriichte geliefert zu
erhalten .

Leider muß aber festgestellt werden , daß die Ablieferung
aus der Ernte 1916 bisher außerordentlich schlecht war . Die
Vestandsanmeldungen über Hülsenfrüchte umfassen noch
nicht einmai ein Viertel der Fläche , die nach der
Ernteflächenerhebung 1916 angebaut war . Obwohl die Bestands¬
aufnahme bereits im Oktober 1916 hatte abgeschlossen sein
sollen , ist sie fast ein halbes Jahr später völlig unvoll¬
ständig durchgesührt! Aehnlich steht es mit der Menge de
angemeldeten Hülsenfriichte . Bekanntlich war 1
Ernte im ganzen Reich und auch in Württemberg so ausnehmend
gut , daß bei uns mit einem Dnrchschnittsevtrag von etwa 30 Ztr.
auf 1 Hektar Anbaufläche gerechnet werden kann. Bisher wurde
aber nur ein Ernteertrag von zwei Dritteln , d . h . von rund
20 Ztr. vom Hektar angemeldet ! So darf es nicht bleiben ! Hier
muß sofort Abhilfe geschaffen werden, besonders wenn man
bedenkt, daß die angezeiglen Bestände — nach Abzug der 6 Kg . ,
welche der Erzeuger auf jeden Kopf seiner Wirtschaftsange¬
hörigen für die Ernährung zurückbehalten darf, und nach Abzug
der 2 Doppelztr . Saatgut für jeden Hektar — noch nicht '
einmal so weit reichen , um den Bedarf von Heer
und Marine auch nur annähernd zu decken ! Der
schwäbische Bauer wird den Vorwurf nicht auf sich sitzen lassen ,
bei der Anmeldung und Ablieferung der Hüjsenfrüchte nachlässig
und kleinlich gehandelt zu hüben, wenn er bedenkt, daß unser»
wpseren Soldaten darunrer leiden müßten.

Es muß daher in der nächsten Zeit heißen : Hülsenfrüchte
>,eraus ! Selbstverständlich dürfen die Erbsen , Bohnen und
Linsen nicht dem wilden Händler oder dem „Köfferlesmann ' .
die darauf besonders Jagd machen , und zwar weder gegen
hohe Bezahlung noch unentgeltlich, übergeben werden. Da
kämen sie ausgerechnet an die falsche Adresse. Will sie
der Bauer nicht dem Aufkäufer der Rcichshülsenfruchtstslle geben,
so übcrbringe er sie den O r t s s a m m e l st e l l e n , die in
der letzten Zeit allüberall im Lande errichtet wurden . Die Orts-
bzw. Bezirkssammel st eilen werden dafür besorgt sein,
daß die gesammelten Vorräte so rasch wie möglich ihrer Be¬
stimmung zuaesührt werden. Nicht in die Städte oder indu¬
striellen Werke werden sie in erster Linie abgeliefert werden
sondern sic sollen als wertvolles Nahrungsmittel unser» braven
Kämpfern selbst zugute kommen , damit diese auch weiterhin
richtig verpflegt werden können . Bei dieser im Interesse der
Heeresverwaltung so dringend nötigen Sammlung ist es Pflicht
jedes Landwirts , die Behörden aufs äußerste zu unterstützen
Soll die ungestörte Verpflegung unseres Heeres nicht leichtfertig
aufs Spiel gesetzt werden, müssen alle noch nicht angcmeldetcn
Hülsenfriichte restlos aus ihrem Versteck Hervorkommen. Wei
also die Versorgung unserer Truppen nicht schädigen will , wei
das Durchhalten bis zum Endsieg nicht erschweren will , de»
' lge rasch und ohne Zögern dem Ruf : Hülsenfriichte herau-

Vortrag Bacmeister .
Stuttgart, 18. Mürz. Gestern abend sand im Stadtgarten

der Vortrag des Abg . W . B a c m e i st e r - Elberfeld statt, zu dem
die nationalen Vereinigungen Stuttgarts eingeladen hatten . Der
große Saal war überfüllt und manche Besucher mußten wieder
umkehren. Der Vorsitzende der Ortsgruppe des Alldeutschen
Verbands , Professor H . Calmbach erösfnete die Versamm¬
lung . In seinem Vortrag wies der mit lebhaftem Beisall be¬
grüßte Hauptredner darauf hin , daß die Revolution in Ruß¬
land ein Werk Englands sei . Ein verzweifeltes Spiel mit ei¬
nem gewaltigen Risiko, verursach! durch den unbedingten Willen
Englands, Deutschland niedcrzuwerfen , koste es was es wolle
und mit welchen Mitteln es auch sei . Bei uns sei England
lange ganz falsch beurteilt worden und das Wort Kitcheners :
Die Deutschen werden die Schlachten gewinnen und England
den Krieg " — enthalte einen furchtbaren Ernst . Glücklicherweise
seien .die Wahngebilde bezüglich Amerikas endlich in nichts
zerronnen , aber vielen seien erst in den letzten Monaten die
Schuppen von den Augen gefallen . Was den Krieg entscheiden
werde, das sei der Schis fsraummangei . Das deutsche
Volk sei lange im Unklaren gelassen worden , obgleich der
Admiralstab auch nach der Entlassung des Großadmirals von
Tirpitz in einer ausführlichen Denkschrift die fachmännische Er¬
klärung abgegeben habe , daß die Tauchboote das beste und
einzige Mitte ! seien, England niederzuringen , und daß die da¬
malige Zahl und Art der Tauchboote schon als tauglich zu dem
Zweck erachtet wurden . Die Wirkung des Tauchbootkriegs be¬
leuchtete Redner an einer Reihe von Beispielen, so an der gewal¬
tigen Frachtpreissteigerung , die z. B . heute von Alexandrien

/ -ach England 185 Schilling betrage gegen 6,3 Schilling
-Friedenszeiten . Die englische Einfuhr ist von 49 Millionen
Tonnen Schiffsraum ( 1913j auf 29 Millionen Tonnen (1916)
gesunken, wozu übrigens ein starkes Drittel auf neutrale Schiffe
entfällt . Es sei unausbleiblich , daß es in England zu einer
Katastrophe komme, auch ganz angesehen von der geringen
Zufuhr von Lebensmitteln . In England seien 1916 nur 582 000
Tonnen neue Schiffe gebaut worden , die gegenüber der Versen¬
kung durch die Tauchboote nicht ins Gewicht fallen . Unter kei¬
nen Umständen dürfe Rücksicht auf die 450 000 Tonnen deut¬
scher Schisse , die in amerikanischen Häsen liegen , irgendwie die
Handhabung des Tauchbootkriegs beeinflussen , ebensowenig wie
deren Wert , der nicht höher sei als die Summe , die wir in
2Ve Tagen für den Krieg ausgeben . Um die Erzeugung von
Lebcnsmitelin in England sei es schlimm bestellt. Im besten
Falle könne es 20

'
Prozent seines Bedarfs erzeugen, während

wir mindestens 80 Prozent erzeugen. Der Tauchbootkrieg müsse
ohne jegliche Dnrchlvch . rung und Rücksicht solange fortgesetzt wer¬
den , bis England vmigä.wlg besiegt sei . Man dürfe erleich ?
tert ausatmen , daß wir den Spionen Eerard endlich vom Halse
haben. Als Kriegspcl bezeichnet der Redner die Gewinnung
der siandrischen Küste, die sonst unweigerlich England zufallen
würde, und mindestens das Lrzöecken von Brietz . Der Verlaus
des Kriegs habe gezeigt , daß nur ohne dieses Becken nicht im¬
stande gewesen wären , aus mH .Uten . Ferner brauchen wir unbe¬
dingt neues Sirdelungslnud im Osten ; das verlange schon die (
Danlii -sschutt .- an unsere Fe .ügraucn, daß wir ihnen Siedelungs-

1,-. nd gewähren . — Die interessanten Ausführungen Bacmeistcrs
mucken mit stürmis hem Beisall aufgcnommc» .

^ Was soll - er Junge tverven ? Von« K
Kriegsmiilisteriuin wird uns geschrieben : Die bevorstehend
de Schulentlassung unserer 14jährigen drängt viele lM
ckrn zu einer Entscheidung über den Beruf ihrer Kiy?

er . Wenn sich auch bei der heutigen starken Ina
spruchnahme unserer Kriegsindustrie für alle sofort eine
Beschäftigung findet, so sollten doch die Eltern gerade
heute die Zukunft ihrer Kinder besonders im Äuge be¬
halten , gegenwärtig lockende hohe Verdienste für Hilfs¬
arbeiten zurückweisen und einer gediegenen Aus¬
bildung den Vorzug geben . Es kann mit Sicherheit
vorausgesagt werden, daß beim Uebergang zur Friedens -,
tätigkeit der Neberschuß an ungelernten Arbeitern ein
ganz erheblicher sein wird, während für den gelernten
Arbeiter sicheres Auskommen schon deshalb in Arck
sich genommen werden kann, weil unsere Industrie beim
einsetzenden Wettkampf aus dem Weltmarkt tüchtiger, ge¬
schulter Arbeitskräfte dringend bedarf . Die täglichen An¬
zeigen in den Zeitungen zeigen den Eltern , wie groß
der Mangel heute an gelernten Facharbeitern ist . Es
kann ihnen daher nicht dringend genug empfohlen wer¬
den, ihre Kinder den unten angegebenen Berufen zuzu-

hren . Zu den empfehlenswerten Berufen gehören vor
allem : Mechaniker, Schlosser, Dreher , Werkzeugmacher,
Schleifer, Eissnformer , Gelbgießer, Schweißer , Spleißer ,
Schmied, Kesselschmied, Flaschner , Kupferschmiede , Elek-
tromonteure , Maurer , Zimmerleute , Schreiner und Wag¬
ner .

Mett ^re Kreuz-Ritter .
Mit dem Eisernen Kreuz wurde ferner ge¬

schmückt : Wilhelm Sixt , U -Maschinisten - Maat ,
Sohn des ß Forstwart Sixt , sowie Fritz Schraft ,
Sohn des r Fritz Schraft , beide von hier.

Wir gratulieren .
* Das bayrische Militär Uerdirnstüreuz «ntt

Schwertern erhielt u . a . : Adolf Schm d , Sohn de«
Postuntcrbeamten Jakob Schmid von hier.

Vermischtes.
Der Herr Professor . Der unpraktische Herr Professor war

stühcr eine ständige Gestalt unserer Witzblätter. Das ist in-
pvische » anders geworden . Die . deutsche Wirtschaft mar die
:rste , welche die Wissenschaft in so hohem Grade zur praktischen
Mitarbeit heranzog. Bei den Universitäten entstanden chemi¬
sche und physikalische Versuchsanstalten , die wieder eine kleine
Universität für sich bildeten . Staatliche Materialprüfungsämtet
wurden eingerichtet, die an Industrie , Gewerbe und Handel um
billiges Geld Auskunft und Rat erteilten . An diesen Stätten der
Gelehrsamkeit bewies nun der deutsche Professor dem deutschen
Bauern , aus welchen Stoffen seine Kartoffeln , sein Korn zu -
snmmengesetz . ist , welchen Boden seine Pflanzen nötig haben,
wieviel Stalldünger, wieviel Thomasmehl , wieviel Kalt er aus
seine Aecker zu bringen hat, um einerseits die reichste Ernte zu
erzielen , anderseits aber auch nicht unnötiges Geld auszugebeu .
Dem deutschen Arbeiter zeigte er , wie man die Erze mischen
muß, um zähen Stahl zu gewinnen , wie in der Kohle die
schönsten Farben , die süßesten Süßstoffe die heilsamsten Arzneien ,
die feinsten Riechstoffe enthalten sind, wie die garstige Schwefel¬
säure, das anspruchslose Soda wahre Goldgruben üarstellten usw.
Ja , ivar es nicht auch ein Professor , der unsere „ dicke Bertha "
erfunden und zusammengesetzt hat ? — Gerade im Kriege hat
die deutsche Wissenschaft die schönste Probe bestanden, und das
nicht nur , weil sie uns die schönen Sprengmittel, die vielen
Ersatzstoffe gegeben hat, mit denen wir unsere Feinde zer -
schmeiicrn , die englische Seesperre hinfällig machen können,
sondern besonders auch , weil sie uns das erhebende Gefühl der
überlegene: wirtschaftlichen Kraft verleiht , das heimelige Ge¬
fühl des unbedingte» Geborgenseins , das unserem Heere , un¬
serer Marine, u » fern heimatlichen Arbeiterregimentcr » den Rücksn
steift . Oberlt . Flach.

Württemberg.
(-) Stuttgart , 19 . März . (An die Front . ) L«

Präsident der Zweiten Kammer/ v . Kraut , die Land-
tägsabgcordneten Andre , Baumann , 11 r . Eisele
und Locher sowie die Oberbürgermeister Lantensch la¬
st e r -- Stuttgart und Or . v . Wagner - Ulm haben
vom Kriegsministerium eine Einladung zu einer Reis»
in das Gebiet des Generalgouvernements Warschau und
zum Besuch württ . Truppen an der Ostfront erhellten .
Tie Herren haben dieser Tage ihre Reise angetreten .

.(-) Stuttgart , 19 . März . (Stiftungen für
die Stadt . ) In der letzten Sitzung der bürgerlichen
Kollegien gab Oberbürgermeister Lautenschlager einen
Ueberblick über die der Stadt im letzten Jahr vermachten
Stiftungen . Außer der bereits erwähnten 13 Millionen -
Stiflung von Fabrikant Bosch seien hier erwähnt : 100 000

' Mk . von Privatier Stattmann , 100000 Mk . von den
Gebrüdern Wolf L Söhne zum Ankauf von Milchkühen
und 200000 Mk . von der Firma Daimler in Untcrtürk-
heim für ein Kriegswaisenhaus .

(-) Stuttgart , 19 . März . (Unsauberes Ge¬
schäft . ) Ter 39 Jahre alte Uhrmacher und Händler
Friedrich Niethammer hier kaufte von zivei Knaben einen
Brillantring im Wert von 60 Mk. , den diese aus einem
(
'
»immer entwendet und mit einem Hammer bearbeitet

haben, um ihm ein altes Aussehen zu geben , für 65Pfg .
Das Schöffengericht erkannte auf eine Gefängnisstrafe
von 1 Monat .

(-) Gronau OA. Marbach , 19 . März . (Tie erste
Schnepfe . ) Dieser Tage hat Fagdpächter G . Hummel
ans Stuttgart im hiesigen Gemeindewald die erste Schnepfe
geschossen.

(-) Biberach , 19 . März . (Teures Geflügel .)
Am letzten Wochenmarkte hat eine Bauersfrau eine ältere
Henne um 10 Mk. zum Verkauf angeboten . Die Henne
hatte einen sogenannten Waisevsack, einen Fehler , der
manchen in Friedenszeiten vom Kaufe abgehalten hätte .
Damals wäre der Verkaufspreis kaum 50 Pfg . gewesen .

(-) Schöntal OA. Künzelsau , 18. März . (Vater¬
ländische Feier .) Im Gasthaus zur Post fand auf
Einladung der beiden Pfarrämter eine Feier statt . EpM
rus Frasch gedachte des Grafen Zeppelin , der evaug.
Pfarrverweser Riethmüller sprach über die wirtschaftliche
Lage Deutschlands und der kath . Pfarrer Rnpp über die
neue Kriegsanleihe . Der kath . Kirchenchor und der Semi¬
naristenchor brachten treffliche Gesänge zu Gehör.

. - 1Ä Frievrichshafen , 18 . März . (AutoyioPitz



/ vritze .) Die StM MW eine Automöbitspritze mit
einer Leistung von 1500—2000 Liter in der Minute uin
40000 Mark anschaffen . Die Verwaltungskommission zu >-

Förderung des Feuerlöschwesens ersetzt zwei Drittel der
.« vsten, da die Stadt sich verpflichtet , die Autvsprche
un Umkreis von 20 Kilometer zur Versüguug zu stellen.

— Der Schlichtungsausschus ; für den vater -
lüuoischeu Hilfsdienst in Stuttgert (Z 9
Abj . 2 des Hüchrmmstgesetzes - hat seine Diensträume von
Büccheustraste 62 nach Schloß ftraße 22 II verlegt .
Zinsuummer 1404 . (Wiederholt , da den Zeitungen das
erste Mat in smscher Fassung zugestellt. )

— Stiürstnng kleiner Gastro irisch asten ? Wie
das Fachorgan der Dresdner Saalinhaber mitteilt , ist
neben der Schließung kleinerer Brauereien auch die
Schließung kleiner Wirtschaften in Sachsen ans Grund
des Hilfsdienstgesetzcs geplant . Die bisher dort ausgs -
schenkte Biermenge soll auf größere Betriebe übertragen
werden, die dann an die geschlossenen Wirtschaften den
Verdienst für ' den ihnen zugewiesenen Ausschank abgeben
oder die Lokalmiete zahlen müssen. Die GastwirtsorgauS
sationeu haben bereits Schritte getan, um zu erfahren ,
wieweit »ich Zusammenleourmen »rchrecken iaüen .

— Zeichnet die sechste Kriegsanleihe ! Die
Kriegsopfer für alle Völker abzusürzen, hat kaiserliche
Großmut angeregt . Nun die Friedenshand verschmädt
ist , sei das deutsche Volk aufgerufen , den verblendeten
Feinden mit neuem Kraftbeweis zu offenbaren , daß deut¬
sche Winschaftsstärke, deutscher Opferwille unzerbrechlich
sind und bleiben. Teutschlanos heldenhafte Söhne und
Waffenbrüder halten unerschütterlich die Wacht. An
ihrer Tapferkeit wird der frevelhafte Bernichtungswilie
unserer Feinde zerschellen . Deren Hoffen auf ein Müde¬
werden daheim aber muß jetzt durch die neue Kriegs¬
anleihe vernichtet werden. Fest und sicher ruhen uniere
Kriegsanleihen auf dem ehernen Grunde des deutschen
Vrstksvcrmögens und Einkommens , auf der deutschen
Wirtschafts- und Gestaltungskraft , dem deutschen Fleiß ,
dem Geist von Heer, Flotte und Heimat , nicht zuletzt
auf der von ümseren Truppen erkämpften Kriegslage .
Was das deutsche Volk bisher in kraftbewußter Darbie¬
tung der Kriegsgelder vollbrachte, war eine Großtat

-von weltgeschichtlich strahlender Höhe , lind wieder wir ^
einträchtig und wetteifernd Stadt und Land , Arm unr-
Reich , Groß und Klein Geld zu Geld und Kraft zu Kraft
fügen — zum neuen wuchtigen Schlag . Unbeschränkter
Einsatz aller Waffen draußen , aller Geldgewalt im In¬
nern . Machtvoll und hoffuungsfroh der Entscheidung ent¬
gegen !

— Bürgerpflicht ! Sprecht nicht über Me
Wirtschaftsverhältniffe ; jedes Wort darüber nutzt
dein Feinde und bringt das Vaterland in Gefahr '

— Wochencrgebnisse veröffentlichen ! Wir er¬
halten folgende Anregung aus dem Lande : Einige Ober¬
ämter des Landes sind bereits dazu übergegangen , die Er¬
gebnisse der Eierablieferung wöchentlich zu veröffentlichen
und zwar unmittelbar nach Wochenschluß . Das hat sicher
die Wirkung , daß die Landbevölkerung rasch über den
ordnungsmäßigen Eingang ihrer Lieferungen unterrichtet
wird und die Veröffentlichung gewissermaßen als Quit¬
tung betrachten. Werden dann noch ebenso rasch die
Monatsergcbnisse zusammengesiellt und bekanntgegeben,
dann wird eine solche öffentliche Rechnungslegung si¬
cher von den erfreulichsten Folgen sein . Und schließlich
könnte ( aber auch hier wieder unter Ausschaltung von
federn Zeitverlust) die Landesversorgungsstelle im Staats -
Anzeiger das ganze Landesresultat bekannt geben. Jeder¬
mann hätte auf diese Weise einen Ueberblick über die Pro¬
duktion und Versorgung auf einem wichtigen Gebiet un¬
serer NahrunasmittA Wrqung .

' ' >

— Setzsehler . In unserem gestrigen Artikel L T 0
Revolution in Petersburg — ist in der letzten Zelle,
wie die verehrt . Leser wohl bemerkt haben werden, zu
lesen : Zaren : nur statt Zentrum .

— Beförderungen beim Heer. Der Kaiser hat
durch eine Reihe von Verordnungen neue Beförderungs -
Möglichkeiten geschaffen für Unteroffiziere und Mann¬
schaften mit langer Dienstzeit - Durch die Schaffung „be¬
sonderer Leutnantsstellen " , 2—3 in jeder Kompagnie ,
1—2 in den Eskadronen , Batterien , ist allen Pizefeld -
webeln Vorrückung zum Offizierstellvertreter und Feld¬
webelleutnant frei gemacht. Sergeanten mit 9 Jahren

, Dienstzeit können über den Etat zu Vizefeldwebel be¬
fördert und als solche gelöhnt werden . Mannschaften ,
die aus Mangel an planmäßigen -Stellen nicht befördert
werden konnten, dürfen bei Demobilisierung zum nächst¬
höheren Dienstgrad befördert werden, ebenso dauernd
völlig dienstunfähig gewordene Kriegsinvaliden beim Aus-

/ cheiden aus dem Heer . Dies kann für die schon inväli -i
Werten noch nachträglich geschehen . Beamtenstellvertreter
können fortan nach zweijähriger Tätigkeit mit einer Be-
amtcnstelle und dem Titel „ Hilfsinspektor "

, „ Hilfszahl¬
meister " usw . belieben werden.

— Württ . Wirtschaftsplan sur isti//18 Das
Gesamtkollegium für die Landwirtschaft stellte den Wirt¬
schaftsplan für das Erntejahr 1917/18 auf, das Kolle¬
gium billigte den Vorschlag, den Weizeupreis auf 15 Mk .,
den Preis für Roggen , Gerste und Hafer einheitlich auf
14 Akk . den Zentner festzusetzen. Der Preis für Spät -
kartosfeln sollte in Württemberg 6 Mk. betragen . Da¬
gegen erklärte sich das Kollegium mit der geplanten
Herabsetzung des. Schlachtviehpreises um 15 bis 20 Pro¬
zent nickt einverstanden . Der Preis für Verarbeitungs¬
milch (zu Butter , Käse usw .) sollte mindestens 25 Pfg .
das Liter , frische Milch frei Rampe Stuttgart 29 Pfg .
betragen ; dp: Milchpreise im Le.ude sollten ebenfalls
erne im Verhältnis stehende Erhöhung erfahren . (Aus¬
führlicherer Bericht folgt .)

— Die Versicherung - es freiwilligen Kranksn-
pflegeperfonals . Ter Buudcsrat hat bestimmt , baß ^
die aus Anlaß des Krieges in der Krankenpflege fre
willig tätigen Personen an sich zur Invaliden - und
Hinterbliebeuenversicherung nicht verpflichtet sind ,
sie sollen aber das Recht haben, binnen zwei Monaren
von der Verkündung der Verordnung ab , d . h. bis zum
16 . Mai 1917, von der sie beschäftigenden Dienststelle die
Leistung von Beiträgen zu verlangen . Tun sie dies,
worüber sie sich eine Bescheinigung geben lassen können,
so unterliegen sie der Versicherung, und die Beiträge
sind , soweit sie noch ausstehen, nachzuentrichten . Ties
gilt auch für bereits beendete , in die Kriegszeit fallende
Beschäftigungsverhältnisse. Die erwähnte Erklärung ist
daher an den früheren Arbeitgeber zu richten . Wer es
ber der Versicherungsfreiheit bewenden läßt , kann binnen
sechs Monaten , also bis 16 . September 1917 , oder der
späteren Beendigung der Beschäftigung die Erstattung
der etwa geleisteten Beiträge fordern . Er kann aber auch
die Beträge der Anstalt lassen und nach Erfüllung der
sonstigen Voraussetzungen Ansprüche aus der Versicherung
erheben , ohne befürchten zu müssen, daß er abgewieseu
/mrd , weil der Beitrag zu unrecht geleistet sei. Wer
erst nach dem 15 . Dezember 1916 in die freiwillige
Kriegskrankenpflegeeiugetreten ist, steht im vaterländischen
Hilfsdienst. Für ihn gilt der § 14 der Verordnung über
die Versicherung der im vaterländischen Hilfsdienst Be¬
schäftigten vom 24 . Februar 1917 .

,
— Hausfrauen , teilt das Brot ein ! Es kommtlewer immer noch vor , daß Hausfrauen ihre Brotmar -ren nicht gleichmäßig auf den ganzen Monat verteilenund dann am Schluß des Monats in Verlegenheit ko in-mem Diese Gefahr ist jetzt besonders deshalb groß , weil

' Brotlar ^ mit dem zur Zeit zur Anlieferung kom -menden Mehl lercht fester und daher bei gleichem Ge.
wrcht klerner ausfallen als früher . Man muß alsowenn man mit einem gleichschweren Laib ebenso lang
reichen will wie bisher , kleinere Stücke machen
, (S Konsumvereinsversammlung . Am Sonntag

n rrn Bürgermuseum in Stuttgart6 - Verbandstag der rvürttembergischen Konsumvereinestatt . Auf der Tagesordnung stehen die Geschäftsberichte,die v-rage der Stärkung der Kapitalkrast der Konsum-
Vereine Erhöhung der Geschäftsanteile und Aufhebungihrer Verzmiung .

^
- Postscheckverkehr . Die Zahl der Kontoinhaber

^ trug Ende Februar 7519 , gegen Januar 83 mehr .Auf den Postscheckkonten wurden ausgeführt 485837Gut -
chriften mit 141899 494 Mark und 143194 Lastschriften

TF durchschnittliche Guthubenbetrug 24 283 355 Mark . Im Ueberweisungsverkehr mit
)em Ausland wurden 161679 Mark umgesetzt- Hochschulbildung der Bolksschiillehrer . InWürttemberg hatten bis zu Beginn des Krieges 48 Volks¬
chullehrer die höhere Prüfung für den Volksschuldienstrbgelegt, davon 32 in sprachlich -historischen und 16 in
iaturwissenfchaftlich-mathematifchen Fächern . Es erhiel-
ka ^as Zeugnis sehr gut " drei gleich 6 v . H . , „ gut"
V gleich 82 v . H„ „ genügend" 6 gleich 12 v . H .

— Gemüse - un- Frühkartoffelerzeugung . Wie
aus den Bekanntmachungen des Badischen landwirtschaft¬
lichen Wochenblattes hervorgeht , werden besondere Maß¬
regeln getroffen, die einen vermehrten Anbau von Gemü¬
sen gewährleisten . Für die Bereitstellung von Setz¬
pflanzen , welche der Erzeugung wichtiger Mässengemüse
dienen, sind im ganzen Lande verteilt eine große An¬
zahl von Gärtnereien gewonnen . Bei Bezug von dielen
im landwirtschaftlichen Wochenblatt Nr . 8, sowie im / . Ba¬
dischen Obsizüchter" Nr . 3 genannten Stellen erfolgte
eine Rückvergütung eines Teiles der Beschasfungsto len
berm Bezug von 1000 Pflanzen an . Ferner sind
100 Preise zu 25 Mark für folgende Leistungen vorge¬
sehen : 1 . Für die Erzeugung und Lieferung au Ber -
braucherstellen von mindestens 1000 Kg . ( 10 Dztr . : grü¬
ner Bohnen ; 2 . Für die Erzeugung von mindesten^
100 Kg . sortenreiner Saatbohnen (Busch- und Stangen -

-Whnen ) und Ablieferung des Saatgutes an die Lavdivirt -
ichasiskammer. lieber Selbstanbau und Lieferung ist
Nachweis zu erbringen . Erfreulich ist auch die Beschaf¬
fung von Kartoffelpflanzen früher Dorten , deren Ver¬
mehrung infolge der geringen Knollenvorräte , durch
Keimlings - und Stecklingskultur notwendig wird, um
auch dem Kleiugartenbesitzer die Beschaffung zu ermög¬
lichen , wenn derselbe im Besitze eines vorzüglich vor¬
bereitetest Bodens ist . Als Anreiz für die Anzucht einer
möglichst großen Anzahl von Früykartof .

'
elsteckkingspflan -

zen sind den Anzuchtstcllen für mindestens 10 000 Ver¬
gütungen von 25 Mk . seitens der Landwirtschaftskam¬
mer m Aussicht gestellt. In weiteren Beratungen des
Unterausschusses für Gemüsebau der Landwirtschaftskam¬
mer soll über den vermehrten Gemüsesamenanbau im
Lande mit Vertretern des Vereins selbständiger Gärtner
Badens verhandelt werden, damit auch das Mhängig -' -sisverhältnis in dieser Richtung künftig die Erzeu¬
gung nicht derartig ungünstig zu beeinflussen vermao
wie dieses zur Zeit der Fall iß .

Druck u .ZVerlag de , B . Hofmann'
schen Buchdruckerei

Wilbdud Pei -nntwM ' lliib - E . Neiubards daselbst .

K . Oberamt Neuenbürg .

Höchstpreise für Kalbfleisch.
1 . Infolge der Herabsetzung der Durchschnittspreise

für Kalbfleisch (zu vergl . „ EnztälerNr . 57) ^werden mit Zu¬
stimmung der Fteischversorgungsstelle die Höchstpreise für
K lbfleisch festgesetzt

für Schnitzel ohne Bein aus 2 Mk . 24 Ps .
für Pas übrige Fleisch „ 1 „ 54 „

je für das Pfund .
2 . Diese Höchstpreise treten sofort in Wirksamkeit ;

die Bekanntmachung vom 26 . Juni 1916 (Enztäler Nr . 147 )
tritt gleichzeitig a»ßer Wirkung.

3 . Die Höchstpreise sind durch die (Stadt - )Schultheißen-
ämter örtsuklich kekannt zu machen ; auch ist ein
Abdruck dieser Verfügung in den Verkaufsstellen für Kalb¬
fleisch so anzuschlagen , daß er den Käufern leicht sichtbar ist .

Den 16 . März 1917 . Oberamtmann Ziegele. ,
Zur Nachachtung bekannt gegeben .
Wildbad , den 19 . März I9k7 .

Stadtschultheißenamc : Bätzner.

Hilfsverein wildbaö.
Die Auszahlung der Unterstützungsbeträge für den Monat

März erfolgt am Mittwoch , den 21 . ds . Mts . nach¬
mittags.

Wildbad .

Zwangsversteigerung.
Am Mittwoch , den 21 . Marx , nachmittags 3 Uhr

kommen im Wege der Zwangsvollstreckung im Pfandlokal
folgende Gegenstände zur Versteigerung :

j . 1 Mwümbk l>. 8 Z1W.
Wildbad, den 20 . März 1917 .

Gerichtsvollzieher: Hähle.

Weüanntrnachung .
betr Höchstpreise für Schiachtschweine .

Zufolge Bekanntmachung der Landesfleischversorgungs¬
stelle vom 12 . März 191 ?

'
dürfen künftig beim Verkaufe

von Sch achtschweinen durch den Viehhalter folgende Preise
nicht überschritten werden :

1 ) für Schweine:
im Gewicht von 200 Pfund und darunter 108 Mk .

" für 100 Pfund Lebendgewicht
iin Gewicht von über 200 bis 220 Pfund A

118 Mk . 80 Pf . für 100 Pfund Lebendgewicht
im Gewicht von über 220 bis 240 Pfund 124 Mk . 20 Pf .

für 100 Pfund Lebendgewicht
im Gewicht von über 240 bis 280 Pfund 129 Mk . 60 Pf .

für 100 Pfund Lebendgewicht
im Gewicht von über 260 Pfund 135 Mk .

für 100 Pfund Lebendgewicht
2 ) für fette , früher zur Zucht benutzte Sane «

«nd Gker :
im Gewicht von 240 Pfund und darunter

93 Mk . für 100 Pfund Lebendgewicht
im Gewicht von über 240 bis 300 Pfund

113 Mk . für 100 Pfund Lebendgewicht
im Gewicht von über 300 Pfund

118 Mk . für 100 Pfund Lebendgewicht .
Wildbad) den 16 . März 1917.

Stadtphultheißenamt : Bätzner.

Mrichr.
Heute atzend 8 Uhr
Singkkunde
Forstamt Mitdtzad .
AlMim -Reckus.

Am Samstag » de « !24 .
März 191V , abends 6 Uhr,
in Wildbad in der Nennbach¬
brauerei aus Staatswald I
22 Wildbaderkopf, 23 Binders
wegle , 24 Bockstall :

18 Reisiglose , geschätzt zu
3700 Wellen.

Ein paar guterhaltene

Tlanz-
Rohr-Stiesel

Nr 40 , hat zu verkaufen.
R Fritz, Schneidermstr.

MilWstiitrWr
Paar 1 , 1,80 , 1,90 , 2,20 ,

3,00 und 5 Mk .
Schmid und Sohü,

Friseur - , Parfümerie - , Sport -
gesch . , Photohandl .

Tel . 85, König -Karlstr. 68.

Zur Konfirmation.
Gesangbücher ,

empfiehlt
m jeder Preislage,
Wilhel « Rath , Buchbinder.

/ rilinpruxi«
Vvrtrvtvn äurek Modi,
ZxrsvkLtuuLsii 3 —12, 2— 6 Ilkr.

Sarn«t- «. S-iöMeffe
sehr paßend für

Wkousen , Kleider u . Wöcke
in schwarz, weiß , einfarbig und gemustert

tu großer Auswahl
von Mk . 2 . 70 per Meter bis Mk . 12 . 60.

Phil . Bosch , Wildbad .
Telefon 32.


	[Seite 9629]
	[Seite 9630]
	[Seite 9631]
	[Seite 9632]

